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stützen liier einander. Es liegt nahe, mit diesen

Vorgängen die Erfolge in Zusammenhang zu

bringen, die man bei rheumatischen Erkrankungen

der Muskeln und bei verwandten
Zuständen durch allgemeine Schwitzbäder erzielt.

Entzieht man durch häufiges Schwitzen dem

Körper viel Wasser, ohne für entsprechenden
Ersatz zu sorgen, so werden die Wasser-Reservoire

geleert und es kommt schließlich auch
zu einer Eindickung des Hintes. Schon im
Altertum suchte man die Schweißabsonderung
mit Durstkuren und dem Aderlaß zu verbinden

und auf diese Weise den Menschen
auszutrocknen. In neuerer Zeit wurde die Trok-
kenkur besonders als S c h ro t h ' sehe Semmelkur

bekannt und viel angewandt. (Siehe
Verbandsheft Oktober 1917, No. 9ß, ..Die
Regenerationskur nach Schroth".) Es ist nicht
uninteressant, an dieser Stelle von einem Verfahren

zu sprechen, welches auf gegenteiliger
Ansicht beruhte. Zu Anfang des vorigen
Jahrhunderts versuchte der Bauer Vinccns Frießnitz

in Gräfenberg durch sein Wasserverfahren

Kranke zu heilen. Er wandte das Wasser
nicht nur äußerlich an, sondern ließ es auch
in ungeheuren Mengen trinken. Da kam im
Nachbar-Ort Lindewies ein anderer Bauer,
Johann Schroth, auf den Gedanken, es einmal

auf umgekehrte Weise zu probieren und

propagierte die Durstkur. Nicht Wenige, denen
das viele Wassertrinken bei Frießnitz nicht be¬

kommen war, zogen eine Station weiter nnt^

versuchten ihr Heil einmal bei Schroth. Auch

die Wissenschaft hat sich mit dem Verfahren

der Wasserentziehung beschäftigt, und m3"

suchte besonders Exsudate in Körperhöhle''
damit zur Aufsaugung zu bringen. Die Erfolg
erwiesen sich jedoch keineswegs als völlig bß"

friedigend, und das erklärt sich daraus, daß eS

sich hierbei nicht einfach um Flüssigkeitsai's'
lausch auf osmotischem Weg (Durchtritt ei"el

Flüssigkeit durch eine Membran) handelt.

Eine besondere Bedeutung erlangt l'lC

Schweißabsonderung in bezug auf die Beseih

gung der Mikroorganismen, die sich auf
Oberfläche der Haut und in der Tiefe ^cr

Drüsenausgänge festgesetzt haben. Letztere sind

für Desinfektions- und Beinigungsmittel bekan iit-
cl'lieh schwer zu erreichen. Sie werden dur1

den Flüssigkeitsstrom hei der Schweißabst"1

derung aus der Tiefe der Drüsen heraus êe
is

spült und so erweist sich ein Schwitzbad :t

das beste Reinigungsmittel der Haut. Man
lurch Plattenkultur von 1 ccm des WasserS

eines gewöhnlichen Reinigungsbades die Keltfle

gezählt und ebenso die Keime eines Bade^a®

sers, indem eine Person schweißtriefend al\j
dem Schwitzkasten kam und sich im ß'1

abgespült hatte. Die Keimzahl in letztere'11
in'Badewasser war dreimal so groß wie

gewöhnlichen Reinigungsbadewasser.

Stellenvermittlung

Ausländisches Berufspersonal - Schweizerisches Berufspersonal

Wie allen Mitgliedern bekannt sein wird,
arbeiten dieses Jahr viele ausländische Masseusen,
Masseure und Heilgymnasten hier in der
Schweiz. In der Stellenvermittlung bekommen
wir immer wieder Anfragen, warum der Schweiz.
Berufsverband dagegen nichts unternehme. Ich
möchte mit diesen Zeilen versuchen, auf obige
Frage Antwort zu geben:

j la'1'
Ausländisches Berufspersonal : Seit zwei ^

reu wird die Schweiz mit Arbeitsgesuchen ,j_

ausländischen Masseusen, Masseuren und

gymnasten überschwemmt. Nicht nur die Ste

Vermittlung erhält aus allen Ländern s°|c
g

Arbeitsgesuche und Offerten, sondern sämt''^
Badekurorte, Kliniken und Spitäler erha ^
solche Gesuche. Wir verstehen sehr gut,
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isländische Kollegen in die Schweiz, in das
»gelobte" Land kommen möchten, und es ist
'ifchrnal wirklich schwer, solche Gesuche,
Velche in vielen Fällen aus bitterer Not kom-
leri> in verneinendem Sinne beantworten zu

üssen.

ir haben die meisten Arbeitsgesuche abge-
> solange wir noch Schweiz. Personal

J ^'eri'ügung hatten. Während der Hauptsai-
wnrde die Arbeitslage etwas verändert,

diesen

son

da

zu

hatt

Stell

Wlr während einigen Monaten tatsächlich
Wenig Schweiz. Personal zur Verfügung
en- In dieser Zeil wurden durch unser
envermittlungsbureau einige ausländische

rufskolleginnen und Kollegen an Saisonstellen
n;n^Uelt. Diese Ausländer bekamen dann aber

die
Clne fristete Arbeitsbewilligung, und wird

/\rj
^'e"e'ivermittlung dafür sorgen, daß diese
eüsbewilligungen, wenn nicht dringend not-

nicht mehr erneuert werden.
ha,urn sind nun aber trotzdem souiele aus-

eine

seh

llllll Hisel II Ul^UCIIl ÖUIUCIC llllù-
Berufsleute in der Schweiz? Wenn

Klinik oder Kuranstalt einen ausländi-
6n ^asseur engagieren will, muß ein Gesuch'

das'''6 ^an^ona'e Behörde eingereicht werden,

he
entsprechcnde Arbeitsamt erteilt dann die

ric|V'"'gUng. Die Arbeitsämter des Kantons Zü-

dan
Un<^ Kern, wie auch die BIGA stellen

^nd
111111101 zuerst eine Rückfrage an den Ver-

> °b Schweiz. Personal vorhanden sei oder
'\rb^aS <~"esuc'1 bewilligt werden darf. Der
emseils'ag° und der Ausbildung des Bewerbers

Ge °hend, entscheiden wir dann, ob das

Le'|Cl bewilligt oder abgelehnt werden soll.
f|; wenden nun aber nur obige Kantone
lesp Pro •

'axis an und alle andern Kantone ent¬

raier
ese

schein
Gr

011 "ach Gutdünken — —. Aus diesemurn -

„11('e haben wir keine eigentliche Kontrolle
ausländische Personal.

Stelle

(lamit'lltern enlsPrecbende Schritte unternehmen,
den *-

aUl'h diese zuerst eine Rückfrage an

Mr,

Me d'e Dauer der Arbeitsbewilligungen
kor.,8110'1 über die ausbezahlten Saläre zu

hemmen m
Verh' heute konnten wir wenigstens
kip;,, 'lderni daß ausländischen Berufsleuten
"lerg o,,..

tibj: a'are ausbezahlt worden sind als die

liber das £

Die
béa - 'Me"cnvermittlung wird nun bei allen Ar-

usai]
aniit

Verband machen. Auf diese Weise hoffen
,einc Kontrolle über das ausländische Per-

stell,
'eilen \-•sornien. Wenn solche Leute einge-

Nverden, dann soll auch die Entlohnung

die Gleiche sein wie bei schweizerischem
Personal.

Schweizerisches Berufspersonal : Ich möchte
bei dieser Gelegenheit auch einmal einige
Gedanken über das Schweiz. Personal äußern.
Als Slellenvermittler hatte ich in den letzten
Jahren immer wieder auf gewisse Mängel
aufmerksam gemacht, speziell in Bezug auf die

Ausbildung. Durch die jahrelange Einstellung
der Zürcher Fachschule entstand ein solcher
Mangel an gut ausgebildeten Berufsleuten, daß

unsere Kurbetriebe gezwungen waren, ausländische

Leute einzustellen. Wenn wir bedenken,
daß nur ca. 20 bis 3t)o/0 unserer Mitglieder
an Saisonstellen, Kliniken und Kurbetrieben
arbeilen, und alle anderen Mitglieder selbständige
Praxis ausüben, dann verwundern wir uns
nicht, wenn unsere Kurorte zu wenig Schweiz.
Personal bekommen. Aus diesem Grunde glaube
ich, daß es besser ist, gut ausgebildete und
qualifizierte ausländische Berufsleute an
unseren Kurorlen arbeiten zu lassen, als schlecht
ausgebildete Schweiz. Masseure (Salzmann-Aus-
bildung usw.). Die Kurbetriebe in der Schweiz
verlangen heule sprachenkundige und besonders
beruflich qualifizierte Masseusen und Masseure,
Aus diesem Grunde müssen wir unsere besondere

Aufmerksamkeit auf die Ausbildung
unseres Berufsnachwuchses legen. Wenn wir den
Kurbädern die ausländischen Berufsleute
absprechen, dann müssen wir ihnen gleichwertiges

Schweiz. Personal stellen können, welche
keine privaten Schnellausbildungen genossen
haben. Wir dürfen es nicht zulassen, daß
.Leute mit einer „Salzmann'-Ausbildung sich
erst an den Fremdenkurorten in ihrem Berufe
vervollständigen.

Sie als Mitglieder des Schweiz. Berufsverbandes

haben die Pflicht, alle Berufsanwürler
vor solchen Schnellausbildungen und vor
solchen Ausbildungsstätlen zu warnen. Sie haben
aber auch die Pflicht, den Berufsverband in
seinen Bestrebungen zur Hebung des
Berufsstandes zu unterstützen und an Ihrer eigenen
Ausbildung und Vervollkommnung zu arbeiten.
Nur so können wir unser Ziel erreichen, daß
der Schweiz. Masseur/Phgsikaltherapeut vor
allen anderen ausländischen Masseuren gesucht
wird.

Der Stellenvermiltler :

Oskar Boßhard.
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